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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Ei» erfolgreicher Vorstoß der WSrttEverger
nördlich der Somme.

Din starker feindlicher Aitgriff « ege» den Besleabsch-nftt
abgewiesen.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 6. Aug . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heereetzrnppe
Kronprinz Nupprochtr  Lebhafte Srku «d«ngs-
tätigleit , na :L2ntlikt im Ancre » und Avkegebiet und
südlich von Btontdidler . Am Abend vielfach auslebender
Feusrkampf . Württemberger erstürmten heute MH
«ZlLlich der Somme die »orderen englischen Linie « bei¬
derseits der Straße Vray —Eorbie und braten etwa
Ivö Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Rach
ersolgloseu Teilvorstöße » ging der Feiud gestern mit
starken Kräften zum Ansriff gegen den Besteabschnitt
beiderseits von Braisnes and nördlich von Jonchery
d»r. Aus kleinen Waldstücken auf dem Rordufer des
Flusses , in dene« er sich vorübergehend festsetzte, war¬
fen wir ihn im Gegenstoß wieder zurück. Einige IM
Gefangene SlieSe « hiebei in unserer Hand. Zstn übrige«
brach der Angriff schon vor Erreichung der Beske in
unserem Artillerie , und - Maschinengewehrfruer zu¬
sammen.

Leutnant Adel  errang seinen 4L, Leutnant
Volle  seinen 28. Luftfieg.

Der erste GeneralquartiermeisterLudeadorff.
i Di « Abwehrschlacht i » Westen.

Dem „Schwätz. Merkur" wird aus Kerlin potz «Msrrich-
teter Stelle geschrieben:

Berlin,  6 . August. Die Durchführung der Abwehr¬
schlacht im Westen hat in einer planmäßigen, lediglich durch
strategisch» und taktisch« Gesichtspunkte geleiteten Mck-
wärtsschwenkuttgzur Einnahme «ine« Stellung auf dem
südlichen Ufer der Atsue und Beste geführt. Die Ope¬
rationen seit dem IS. Juli lassen stch in zwei Abteilungen
gliedern. Die erste Abteilung umfaßt den deutschen Vor¬
stoß beiderseits Reims mit dem Ziel , den Anschluß an die
Champagne zu gewinnen und den Gegner zum Einsatz fei¬
ner Reserven zu zwing»». Die Operation « reichte ihr Mel
nicht, beschränkte sich vielmehr auf einen taktische« Erfolg,
wobei uns etwa kV MV Gefangene, -»wie Beute i« die
Hände sielen. Am 18. Juli begann mit dem Einsetzen der
feindlichen Angriffe der zweit « Teil  der Operation.
Der Gegjier beabsichtigte, bei Sotsson» und Reims durch-
zustoheyLund die südliche deutsch« Arms« «inzukneifen. Ge-
ivaltig ŵaren die Strsttkräfts, dis «r «insetzte. Al» Gegen¬
maßnahme griffen wir zur beweglichen ALwehrschlachk.
Eine erfolgreich» Verteidigung wäre auf unserer aÜen
Linie nicht durchführbar gewesen. Die rückwärtigen Ver¬
bindungen lagen parallel zur Schlachtfront und waren so
ungünstig, daß wir unter bedeutend schlechteren Bedingungen
hätten kämpfen müsse«, als der Feind und somit unsere
Kräfte tn erhöhtem Maß hätten beanspruchen müssen. Seit
dem IS. Jult stleü sich nunmehr die Schlacht als ein« be¬
wegliche Abwehrschlacht ab, ln Form einer Rückwärts¬
schwenkung. Die starken feindlichen Angriffe wurden seit
dem 1. August nlcht wleder erneuert Die Verluste des
Gegners waren offenbar zu empfindlich. In der Rächt zum
e. August zogen sich unsere Truppen planmäßig zurück. Die
Operationen vom 19. Jult bis 2. August werden ein Ruh¬
mesblatt in der deutschen Kriegsgeschichte bilden. Eie stel¬
lt!«« eine Leistung ersten Rangs von Führern und Truppen
dar. Die Kefangenenzahl, die der Gegner zu verzeichnen
hat, ist seit dem 19. Juli nur unwesentlich erhöht. Der
gegnerische Kräfteeinsatz war ganz gewaltig . Die Zahl der
französischen Divisionen erhöhte sich auf 47. die der Ameri¬
kaner auf 8, während die 4 englischen und 2 italienischen
Divisionen keine Erhöhung erfuhren. Der Eesamtein-
satz  im Raum zwischen Soissons und Reims beläuft sich da¬
mit auf 61 Divisionen. .Berücksichtigt man ferner,
haß 18 französische Divisionen uns in der Champagne ent-

gegengeworsvn wurden, so ergibt sich, daß über die Hälfte
der französischen Gesamtstreitkräftein den Kampf geworfen
wurde«. OS der Gegner seine Angriffe fortsetzen wird,
bleibt abzuwarten. Jedenfalls wird er durch Krastteil-
angriffe unsere Absichten zu erkunden versuchen. Der an¬
fänglich vermutete feindliche Angriff zwischen Soissons und
Oise hat sich ab» unwahrscheinlich herausgestellt. Die ge¬
ringe Teilnahme der englischen Truppen a« den Kämpfen
erklärt sich aus den gewaltigen Verluste«  und aus
der Schwierigkeit, sie in Anbetracht des U-Bootkriegs wie¬
der wettzumachen.

Französische Stimmen zum deutschen Rückzug.
(WTB .) » er«. 8. Aug . Der „Temps " Sichert sich

zur militärischen Lage War sehr zuversichtlich, macht
aber den Eiegestaumel der anderen TageSblätter nicht
mit . Er führt u . a . aus : Unsere Erfolge wären größer
gewesen, wenn wir am 18. Juli die deutsche Front süd¬
lich von Soissons hätten durchbrechenkönnen. Wir dür¬
fen nicht vergessen, daß General Magnin aus zwei deut¬
sche Armeen stich und nicht über genügend Kräfte ver¬
fügte , sie zurückzuwsrfen. — „Information " stelü fest,
datz der deutsche Rückzug in guter Ordnung vor sich geht.
— „Journal des Debats " schreibt noch sachlicher: Der
Feind gibt jetzt nur das auf , was die Erfolge seines
Programms vom 24. Mai überschritt, wo Ludendorsf
nur den Dmnenweg Änrrshrwrn wollte . D « schnelle
Fortschritt der deutschen Kolonnen gestattete ihm dann
de« Sich bis an die Marne . Man kann sage«, datz die
ganze deutsche Strategie seit L Monaten auf die Ergeb¬
nisse vom 27. Mai gestützt war . In dem Interview
Ludendorffs ist nicht alles falsch Es ist durchaus wahr,
dich dis Deutschen, wen « sie «insehen , datz eine Opera¬
tion sich nicht bezahlt macht, sie onzuhalten suchen. Tat¬
sächlich zieht sich der Feind jetzt zurück, um Menschen zu
sparen und seine Verproviantierung , die im Marnesack
äußerst schwierig war , zu erleichtern.

Wiederaufnahme der Beschießung von Paris.
(WTB .) Paris , S. Aug . Die Beschießung des Pa¬

riser Bezirks mit dem weittragenden Geschütz hat heute
früh wieder begonnen.

* Berlin , 7. Aug. Pariser Meldungen über die starken
Wirkungen des Bombardements au» Ferngeschützen werden,
wie dem ,M L.-A. aus Genf mttgStrtlt wird, durch etne
Havasnote bestätigt. Der Luxemburg-Palay , in dem das
Staatsgericht tagt, zählt zu jenen Pariser Gebäude«, für
deren Bedachung besondere Schutzmaßnahmen angeordnet
wurden.

Wieder »in LettischesU-Boot l« de« amerik. Gewässer«.
(MTV .) London, 6. Aug. (Reuter.) I « einem kana¬

dische« Hafen ist die Mannschaft eines kanadische« Schuners
gslandet, der am Freitag in der Bucht von Fundy  von
einem U-Boot versenkt worden war. Die Mannschaft be¬
richtet, der Kommandant des U-Boots habe gesagt, das U-
Boot habe die Minen gelegt, durch die der Kreuzer „San
Dingo"  versenkt wurde.

(WTB .) Washington, 7. Aug. (Reuter.) Tin deutsches
U-Boot versenkte hundert Meilen von der Küste von Bir¬
gt nie«  einen amerikan. Tankdympfer.  SV Arber-
lebende wurden gelandet.

(WTB .) Madrid, 7. Aug. Aus Lorcubion  wird ge
wellet , daß der Kapitän und 17 Mann des von einem
U-Boot torpedierten brasilianischen Dampfers „Maccio"
(früher deutscher Dampfer „Santo Anna") gelandet wurden.
Zwei Flöße mit 44 Mann werden vermißt.

Reue U-Bootserfolge
(WTB .) Berlin , 8. Aug. (Amtlich.) Weitere

18 VVV BRT . wurden durch die Tätigkeit unserer Unter¬
seeboote in dem nordwestlichen Seekriegsgebiet ver¬
nichtet. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wieder drei englische Echiffsverluste.
(MTB .) London, 5. Jug . Die Admiralität teilt mit:

Der heimwärts fahrende Transportdampser „Vanille"
wurde am 3. Aug. torpediert und jagk . 12 S Mann

werden vermißt.  Sie sind wahrscheinlich ertrunken.
Zwei britische Torpedobootszerstörerwurden am 2. August
durch feindliche Minen versenkt . 97 Mann  find um¬
gekommen.

Ein englisches Ambulanzschiff angeblich torpediert.

(WTB .) Amsterdam, 6. Aug . Reuter meldet noch!
zu der Versenkung der „Varilda ": Das Schiff führte
600 Kranke und Verwundete mit sich. Mehr als 650
lleberlebende wurde « am Samstag gelandet . Die bei¬
den als Geleit dienenden englischen Zerstörer hatten
eine Anzahl Wasserbomben geworfen . Die Nacht war
dunkel. Es ging eine steife Brise und die See war be¬
wegt . Der Torpedo traf einen Nebenteil des Mafchinen-
raums . Es fällt auf , datz das Schiff diesmal nicht
als Hofpitalschiff, sondern als Ambulanzschiff bezeichnet,
ferner datz der Ort der TorpÄüerung nicht angegeben
wird . Bevor zu der Nachricht amtlich Stellung genom¬
men werden kann, mutz der Bericht des Kommandanten
aSgewartet werden.

Der englische Baralouggrist.
(WTB .) Amsterdam, 6. Aug . Reuter zufolge ver¬

öffentlicht der Marinekorrespondent der „Times " Ent¬
hüllungen über die Art der Nnterssebsotsfallen , dl«
einen wichtigen Anteil an der Bekämpfung der Unter¬
seeboote hätten und die Bezeichn« ng O -Schiffe führten.
Der Korrespondent sagt : Man kann jetzt Einzelheiten
darüber veröffentlichen , da den Deutschen die gegen sie
angewandten Methoden bereits bekannt find. Das erste
derartig « Schiff , das erwähnt wurde , war die „Bara-
long ", die am 19. August 1915 ein Unterseeboot ver¬
senkte. Seitdem hat di« Methille , bewaffnete « Schiffen
das Aussehen unschuldiger Handelsschiffe zu gebe», um
damit Unterseeboote -« überliste «, sehr zugenomme «.
Der Korrespondent verteidigt diese Methode der Krieg¬
führung und führt einige Beispiele an , von denen das
folgende am bezeichnendsten ist: Eines Tages hielt ein
Unterseeboot ein solches als unschuldiges Handels fahr-
zeug verkleidetes O -Schkff an . Die Besatzung Netz die
Boote herab und verlieh das Schiff . Nur eine Frau
mit einem Kind in den Armen blieb zurück und lief wie
wahnsinnig auf dem Deck auf und ab. Als das Unter¬
seeboot vor dem Fahrzeug anlaugte , schleuderte die Frau
das Kind , das in Wirklichbett «ine Bombe war , in den
offenen Turm des Unterseebootes und sprengte es auf
diese Welse tn die Luft . Die Frau wurde , wie der Kor¬
respondent der „Times " au« eigenem hinzufügt , für ihre
Tat mit dem Diktoriakreuz ausgezeichnet.

Weitere Friedensstimmen aus dem Entente-
lager . — Die Vorgänge im Osten.

Reuter mellet , der Vertreter der Arbeiter im eng¬
lischen Kriegskabinett Barnes , habe sich dafür ausgespro¬
chen, auch Deutschland in den Völkerbund auszunehmen,
weil es nur eine Rückkehr zu den alten Gefahren be¬
deuten würde, wenn es ausgeschloffen wäre . Er sei auch
für eine Konferenz der Alliierten eingetreten , an der
nicht nur Vertreter der Regierungen , sondern auch der
Völker , insbesondere der Arbeiter , der Kirche und des
Handels teilnehmen sollten . Auf einer solchen Konferenz
mützten die Kriegsziel « der Alliierten revidiert wer¬
den. Er habe dann die Villung eines Gerichtshofes
vorgeschlagen und einer UntersuchungsloinMission , die
die Grundlagen einer teilweisen Abrüstung vom prak¬
tischen Standpunkt mit Rücksicht auf die Länge der Gren¬
zen, die Ausdehnung der Kolonien und den Wohlstand
der Bevölkerung untersuchen könnte. Barnes meint,
eine solche Konferenz würde kein Land ausschlietzen, das
sich jetzt im Krieg« mit den alliierten Ländern befiille.
Wenn auch der Inhalt dieser Erklärung — ob durch
Reuters oder Wolffs Schuld bleibe dahin gestellt —
etwas verworren ist, so sieht man daraus doch, datz selbst
ans dem englischen Kriegskabinett Stimmen sich be¬
merkbar machen, die den Vernichtungskrieg nicht als der



Amtlich « Bekanntmachungen.
^ Mehl - und Brotration vom 19. August d. I . ab.

k Die Tageskopfmenge Mehl der versorgungsberech-
stigten Bevölkerung (Brotkarteninhaber ) ist mit Wirkung
-vom 19. August an bis aus Weiteres von 160 § wieder
aus 200 Z erhöht worden. Brotstreckungsmittel (Kar¬
toffelmehl oder Frischkartoffeln) können bis auf Wei¬
teres nicht gervährt werden. Für die Zeit vom 19. bis
,S1. August d. I . erhöht sich der Mehl - und Brotanteil
jedes Versorgungsberechtigten im Käuzen um 520 8
Mehl oder 700 8 Brot . Dieses Mehl oder Brot wird
auf die Aushilfsmarke l, die -auf dem 2. Teil der August-
Brotkarte angebracht ist, abgegeben. Die Aushilfsmarke
hat also Bezugswert für 520 8 Mehl oder für einen
Hanshrotlaib von 500 8 und gleichzeitig 150 8 Weizen¬
mehl. An den Mehlzulagen für Schwer- und Schwerst¬
arbeiter , schwangere Frauen und für Kranke ändert sich
Nichts.

Calw,  den 3. Aug. 1918.
K. Oi-eriimt: Binder.

Höchstpreise für Nutz- und Zuchtrindvieh und
Verkehr mit Ruh- «nd Zuchtvieh.

z. z Durch eilte Verfügung der Feischversorgungsstelle
für Württ . und Hohenzollern vom 23. Juli ds. Js .,
Ltaatsanz . Nr. 172, siird Höchstpreise für alle Arten von
Nutz- und Zuchtrindvieh festgesetzt worden und zwar be¬
tragen diese für 100 Kilogr . Gewicht:

s) für Zuchtfarren, hochträchtige (kalbgrisfige) Rin¬
der (Kalbinnen und Kühe) und für Kühe mit
mindestens 8 Liter täglichem Milchertrag zur Zeit
der Veräußerung 190 -K

nebst einein Stiickzuschläg bis höchstens 100 -st;
d für gewöhnte Zugochsen und Zugtiers 220 -A.

l f Das Verlangen eines höheren Preises als IW
Nl — für IW Kilogr . für ein unter a) oder v)
Hallendes Tier gilt als Zusicherung der entspre-

, Ihenden Eigenschaft.
I-iF für alles andere mehr als 3 Monate alte Nutz¬

oder Zuchtrtndvieh 190
Ä) für Zuchtkälber bis zu 3 Monaten 180 Ist.

mit einem Stiickzuschläg bis höchstens IW -N.
> Nutz- und Zuchtrindvieh darf nur nach Gewicht ver¬
läuft werden. Das Gewicht ist auf einer amtlichen Wage
DÄ ermitteln . Die Tiere dürfen bei der Verwägung mä¬

ßig gefüttert sein. Neben dein Kaufpreis darf eine Ver¬
gütung für Beförderung weder gefordert noch bezahlt
werden.

Für Tiere von besonders hohem Zuchturert, insbe¬
sondere für Tiere , welche nachweislich aus Hochzuchten
stammen (Tiere mit Abstammungsnachweis), kann die
Flsischoersorgungsstelle auf Antrag Ausnahmen von
dem Höchstpreiszwang bewilligen.

Dis öffentliche Bewirtschaftung des Rindviehs
äußert sich zunächst in einer Beschränkung des Umsatzes
von Viehhalter zu Viehhalter . Dieser ist nur noch zwi¬
schen Viehhaltern desselben Kommunalverbands und
nur für die Zwecke der eigenen Viehhaltung gestattet.
Der gesamte weitere Umsatz von Nutz- und Zuchtrind¬
vieh hat durch Vermittlung der von der Fleischversor-
gungsstelle bestellten Vezirkshändler zu erfolgen.

Als Bezirkshändler ist
der landwirtschaftliche Bezirksverein Calw

bestellt worden, der seinerseits als seinen Geschäftsführer
s) für de« Nutz- und Zuchtrindviehhandel

den Viehhändler Rubin Veit Löweugart in Rex
inge« bezw. Calw,

b) für den Schweiuehandel
den Wilhelm Schill, Viehhändler in Nenönlach.

aufgestellt hat.
Wer Nutz- und Zuchtrindvieh braucht und solches

nicht unmittelbar von einem Viehhalter seines Kom¬
munalverbands kaufen kann oder will, hat sich an den
Vezirkshändler zu wenden: ebenso wer Rindvieh ver¬
äußern will und nicht einen Liebhaber innerhalb des¬
selben Kommunalverbandsbezirks findet. Nindvich-
niärkte und Rindviehoersteigerungen sind verboten.

Dementsprechend ist auch der Umsatz mit Schweinen
geregelt, jedoch mit dem Unterschied, daß Schweinemärkte
zugelassen sind und daß der Absatz von Schweinen nicht
nur von Schweinehaltern an Schweinehalter desselben
Kommunaloerbandsbezirks , sondern auch an Schweins¬
halter unmittelbar angrenzender Bezirke gestattet ist.

Die bisherige Pflicht der Anzeige jeder Veräuße¬
rung und jedes Erwerbs von Nutz- und Zuchtvieh durch
den Viehhalter ist beibehalten und auch auf Ziegen
ausgedehnt worden. Dagegen ist der durch die Verfü¬
gung der Fleischversorgungsstellebetr . Nutz- und Zucht¬
vieh vom 10. Dezember 1917 für Rindvieh , Schafe und
Schweine angeordnete Schlutzschein nunmehr auf Rind¬

vieh beschrankt worden. Dafür ist bezüglich der Schweine
bestimmt, daß solche außer an die zugelassenenSchweine-
hündler nur an solche Personen veräußert und nur von
solchen Personen erworben werden dürfe », welche im Be¬
sitz eine Bescheinigung ihres Ortsvorstehers sind, daß sie
über die zur Haltung von Schweinen erforderlichen
Räumlichkeiten und das erforderliche erlaubte Futter
verfügen. Durch diese Bescheinigung hat sich der Schweine¬
käufer und insbesondere der Besucher des Schweine-
markts zugleich über seine Herkunft aus demselben oder
einem unmittelbar angrenzenden Komnmnalverbands-
bezirk und damit seine Berechtigung zum Kauf in dem
betreffenden Bezirk auszuweisen.

Die Versandbedingungen sind- im wesentlichen die
allen geblieben, soweit sich nicht aus der Ausschaltung
der bisher für den Rindviehs und Schweinehandel zu¬
gelassenen Nutzviehhündler und deren Ersatz durch die
neu bestellten Vezirkshändler ein anderes ergibt . Aus¬
drücklich fei noch darauf hingewiesen, daß auf etwaige
Ueberschreitungen der Höchstpreise oder auf sonstige
lleberforderungen für Nutz- und Zuchtvieh oder unbe¬
rechtigten Handel mit Nutz- und Zuchtvieh in den mei¬
sten Fällen die schweren Strafen der Verordnungen
gegen den Schleichhandel vom 7. März 1918 sowie der
Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 und
die Strafen des Höchstpreisgesetzes Anwendung finden.

Im übrigen wird auf dis sowohl im Staatsanzeiger
Nr . 172 als auch im landw . Wochenblatt Nr . 31 wört¬
lich abgedruckte Verfügung der Fleischversorgnnavstells
verwiesen.

Calw,  den 6. Aug. 1918.
K. Oberamt : Neg.-Nat Binder.

Bezugnehmend auf die oberanrtliche Bekanntmach¬
ung vom 6. August d. I ., betr . Höchstpreise für Nutz-
und Zuchtrindvieh und Verkehr mit Nutz- und Zuchtvieh,
wonach ich vom landwirtschaftlichen Bezirksverein als
Geschäftsführer des Bezirkshändlers für Nutz- und Zucht«
rindoieh bestellt worden bin , gebe ich hiemit bekannt,
daß ich jeden Montag in meiner Wohnung in Calw
schriftliche und mündliche Aufträge in Bezug auf den
Ein - und Verkauf von Nutz- und Zuchtrindvieh enb-
gegennehme.

Rubin Beit Löwengart,
Calw , Vorstadt.

Weisheit letzten Schluß ansehen. Was Barnes über die
Abrüstung sagte, ist nicht so unpraktisch, wenn er meint,
sie könne unter Berücksichtigung der Länge der Grenzen,
der Ausdehnung der Kokmien und des Wohlstandes der
Völker vorgenommen werden. Das ist natürlich in erster
Linie auf England berechnet: aber man wird dann auch
illbf Deutschlands Lage in Europa Rücksicht nehmen müs¬
sen, das den größten Grenzschutz nötig hat . Ob die Er-
VLrung Barnes ' als weiterer Schritt in der Wendung
her Kriegsstimmung in England anzusehen ist, oder ob
es sich hier auch nur um eine feindliche Friedensoffen¬
sive zu bestimmten Zwecken handelt , werden wir ja bald
sehen. In Frankreich hat der letzte Brief von Lord Lans-
downe in der „Humanite", dem Organ der unabhängi¬
gen Sozialisten , lebhaften Widerhall gefunden. Der Ab¬
geordnete Cachin schreibt, der Brief sei sehr vernünftig.
Kansdownes Ansicht, daß der Krieg schon zu lange ge¬
dauert habe und das Ziel der Entente jetzt schon zu er-
«eichen sei, sei durchaus berechtigt. Ueberall beim Feinde,
führt Cachin aus , wie bei uns selbst, verlangen die
Völker nach Frieden , nicht etwa blos weil man sich über
die tragischen MenschenverlusteRechenschaft ablsgt , son¬
dern weil man einsieht, daß man selbst bei einer teil-
weisen Lleberlegenheit auf dem Schlachtfeld nicht zu
einem beständige« Frieden kommen kann. Die Regie¬
rungen muffen daher die Kriegsziele darlegen , die Ge¬
danken, die Lansdowne entwickelte, aufgreifen und in
dis Wirklichkeit umsehen. Also auch hier wird dafür ein¬
getreten . daß man endlich Verhandlungen einleite , um
zu erfahren , welche gegenseitigen Friedensbedingungen
gestellt werden. Daß man übrigens in Frankreich nicht
allzu viel von dem „zweiten Marnesieg" hält , das geht
aus den letzten Besprechungen der Militärkritiker her¬
vor, die ohne Umstände zugebrn, daß der deutsche Rück¬
zug planmäßig vollzogen worden sei, um Menschen zu
sparen und bessere Bedingungen für die Verproviantie¬
rung zu schaffen, die im Marnesack zu schwierig gewesen
sei. Wenn die Einsicht, daß das deutsche Heer keines¬
falls unter der mißglückten Offensive gelitten und seine
Angriffskraft verloren hat , im Ententelager an Boden
«"w -mit, so wäre es immerhin möglich, daß die Strö-
m!' ' gen, die für die Einleitung von Verhandlungen sich
bemerkbar machen, an Geltung gewinnen.

Allerdings scheint uns die Psyche der Regierungen
kn den führenden Ententestaaten noch nicht geklärt ge¬
nug für die Aufnahme solcher Gedanken. Daß man im¬
mer noch daran fesihült, den Krieg bis zur Vernichtung
der Mittelmächte fortzusetzen, das ist an dem systemati¬
schen Vorgehen der Entente in Rußland zu erkennen,
das nochmals in den Krieg gegen uns gehetzt werden

soll. Die Engländer haben Archangelsk jetzt regelrecht
erobert und damit tatsächlich der Sovjetrepublik den
Krieg erklärt . Wenn sich England zu diesem Schritt ent¬
schlossen hat , so muß es doch annehmen , daß eine be¬
stimmte Schicht der Bevölkerung ein solches Vorgehen
gutheißt , denn gegen den Willen des gesamten russischen
Volkes könnten die Engländer dieses Unternehmen nicht
durchführen. Die Entente hofft also wohl auf die Mit¬
wirkung der bürgerlichen Kreise an dem Sturz der Sov-
jet« . Allerdings ist es noch nicht so sicher, ob die Russen
auch wieder geneigt sind, der Entente weiterhin Fron¬
dienste zu leisten. Wir hören schon seit einiger Zeit den
ehemaligen Außenminister unter der ersten Nevolutions-
regiecung, Miljukow , Propaganda für einen Anschluß
Rußlands an Deutschland machen, wobei er von dem Ge¬
danken ausgcht , Deutschland werde einer stärkeren rus¬
sischen Regierung (als die der Sovjets ) Konzessionen in-
bezug auf den Brest Litowsker Frieden machen. Auch
glaubt er, die Ukraine durch ein Bündnis wieder zu ge¬
winnen . In der Ukraine selbst arbeitet die Entente mit
großen Mitteln gegen die derzeitige Regierung und die
Mittelmächte . Der Eisenbahnerstreik wurde durch Be¬
stechung der Angestellten und Arbeiter inszeniert, um
die Einstellung des Verkehrs, und damit der Truppeu-
verschiebungen des deutschen Besatzungsheeres zu ver¬
hindern . Auch soll auf diese Weise die Lebensmittelver¬
sorgung aus der Ukraine verhindert werden. So will
man von vornherein die deutsche Hilfe und Organisa¬
tion lähmen.

In eine neue Phase gelangen.die Vorgänge im Osten
ab r durch das Eingreifen Japans und Amerikas in Si¬
birien . Die amerikanische Regierung hat , tme wir schon
gestern kurz meldeten, eine Erklärung über vie amerika¬
nisch.javanisch Aktion in Sibirien abgegeben, in der
sie zu in soundsovielten Mal feststellt, daß die Amerikaner
gewiß nicht in Sibirien einziehen, um sich dort festzu-
setzen, sondern nur , um den Tschecho-Slowaken möglichst
viel Nutzen und Hilfe gegen die deutschen und österreichi¬
schen Kriegsgefangenen , die sie angreifen , zu leisten.
Die paar Tausend amerikanische Truppen würden vor¬
erst nur dazu verwendet, militärische Vorräte zu be¬
wachen, die später von den Streitkräften benützt werden
könnten, und den Russen solche Unterstützung zu leisten,
wie diese sie bei der eignen Selbstverteidigung für er¬
wünscht halten . Für eine militärische Aktion in Ruß¬
land selbst ist die amerikanische Regierung anscheinend
nicht zu haben, denn die Regierungserklärung besagt,
eine Intervention in Rußland würde wahrscheinlich
mehr zur Vergrößerung der jetzigen Verwirrung als
znr Sanierung der Lage beitragen , und Rußland eher

schädigen, als ihm aus seine« Schwierigkeiten heraus«
helfen. Die ganze Energie müsse auf den Westen gelegt
werden. Rußland dürfe nicht als Werkzeug gegen
Deutschland benützt werden, und das russische Eigentum!
znr Unterhaltung der freyiden Heere, wie es wahrschein¬
lich im Falle einer Intervention geschehen würde. Wil¬
son hat Gründe, das russische Volk für sich einzunehmen,
denn aus lauter Mitgefühl und Mitleid nimmt sich
dieser Heuchler nicht des russischen Volkes an . Man
sieht überhaupt , sowohl aus den amerikanischen, wie den
japanischen Kundgebungen eine gewisse vorsichtige Stel-
lnngnahme zu der sibirischen Frage , die trotz der Erklä¬
rungen der Uebereinftimmung vermuten läßt , daß nicht
alles so klappt, wie die Entente gern wünschte.

Besetzung so» Archangelsk durch di« Engländer.
«MTB.) Moskau, 5. Aug. Wie amtlich bekannt ge¬

geben wird, ist Archangelsk von den Engländern besetzt
worden. Kriegsminister Trotzky  veröffentlicht aus die¬
sem Anlaß einen Befehl,  worin es heißt: Die Umstände;
unter denen zeitweilig Archangelsk geräumt worden ist, bei
weisen, daß einzelne Vertreter der örtlichen Sovjetgewah
bei weitem nicht immer die Eigenschaftenbeweisen, die fü»
jeden Revolutionär auf verantwortlichem Posten unerläß¬
lich sind: Haltung, Energie und Tapferkeit. Es hat sich
wiederum bestätigt, daß Sovjetvertreter vorhanden sind,
die beim ersten Hcrannahen einer Gefahr sich beeilen, davon
zu laufen, indem sie meinen, daß die Rettung des eigenen
Lebens ihre wichtigste Aufgabe sei. Jeder Vertreter der
Sovjetgewalt , der seinen Posten verläßt, ohne alles, was in
seinen Kräften steht, zur Verteidigung getan zu haben, ist
ein Verräter, der mit dem Tode zu bestrafen ist. Ich be¬
fehle, sofort alle diejenigen Sovjetmitglieder der Stadt
Archangelskzu verhaften, die laut zuverlässiger Mitteilung
als Deserteure zu betrachten sind, und als solche sie dem
Revolutionstribunal zu übergeben.

Maßnahmen der Sovjctregierung gegen die Entente.
(WTB .) Moskau, 7. Aug. Vorgestern sind in Moskau

laut „Isvestija " einige hervorragende Vertreter der eng¬
lischen und der französischen Bourgeoisie verhaftet worden.
In Verbindung mit dem Vormarsch der Engländer und
Franzosen im Murmangebiet wurden vorgestern in Moskau
französische und serbische Offiziere verhaftet, deren Tätigkeit
der Sovjetregierung Verdacht cinflößte. — Ein Befehl
Trotztys weist darauf hin, daß an die tschecho-slovakische
Front abgehende Abteilungen äußerst langsam vorrücken in-
solge der Untätigkeit und öfter sogar Böswilligkeit der '
gegenrevolutionären Teile der Eisenbahner. Die Sabotage»



»reibenden werden mit der ganzen Strenge der revolutio¬
nären Gesetze bedroht. — Eine Verfügung des Rats der Volks¬
kommissare steht für Freiwillige , die an die Front gehen,
und ebenso für Freiwillige , die in die Verpflegungsabtei-
Tungen eintreten . Beibehaltung ihrer durchschnittlichen Löh¬
nung und Offenhaltung ihrer Stellen vor . — Der Presse-
jkommissar des Nordgebiets hat allen Presseabteilungen mit¬
geteilt . dag sofort in allen Städten die bürgerliche Presse
gn schließen fei. Vorgestern sind schon in Petersburg
keine bürgerlichen Zeitungen erschienen, mit Ausnahme der
..Petrogradskaja Gazeta ", die das politische Programm der
Sovjets angenommen hat . — In Omsk  versammelten sich
k>»ut „Sarija " hervorragende Parteiführer Rußlands . Omsk
soll zeitweilig das politische Zentrum für ganz Rußland
«erden . Dorthin sollen die Zentralkomitees aller großen
Karteien verlegt werden. Arksenjew, Argunow, Eurewitsch
pyd andere sind schon eingetroffen . Sawinko wird erwartet.

China schickt Truppen nach Wladiwostok.
(WTB .) Bern , 6. Aug. Nach einer Meldung des

.Orsgres de Lyon" aus Peking ermächtige die chinesi¬
sch« Regierung die tschccho-slowakischen Kontingente,
für die ganze Dauer der Feindseligkeiten die Eastern
Vhkna Railway zu benützen. Die Regierung beschloß,
»t« erstes Kontingent chinesischer Truppen nach Wladi¬
wostok zu entsenden. Bon der Grenze wird gemeldet,
die Armee Semenows sei geschlagen worden und habe
jhis auf einige Werst nahe der chinesischen Grenze zu-
lkAckweichen muffen.

Die „Freundschaft" der Entente für Rußland.
WTB .) Moskau, 6. Aug. Die neue Zeitung „Mir"

^Friede ) veröffentlicht eine geheime Depesche des da¬
maligen Kriegsministers Keeenski an den Minister des
Ueußern Teretschenko vom 20. Jul 1917, in der Kerenski
sich darüber beklagt, daß die Verbündeten Rußland
größtenteils untaugliche Geschütze geliefert Hütten. 35
Prozent der Geschütze hätten ein zweitägiges Feuer mitt¬
lrer Stärke nicht ausgehalten.

Der Nachfolger Eichhorns.
' (WTB .) Berlin . 0. Aug. Am 4. August um 7.30
Llhr abends traf der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe
Eichhorn, Generaloberst Graf Kirchbach, auf dem Kiewer
Aahnhof ein. Zum Empfang hatten sich Vertreter vom
Atab des Oberkommandos und die Befehlshaber der in
Aiew liegenden deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppenteile eingefunden. Als Vertreter des Hetmans
irvaren unter anderem der Wirkl . Staatsrat Paltow und
der Chef des Stabs , General Stolezkq, erschienen. Nach¬
dem der Generaloberst mit seiner Begleitung den Zug
verlassen hatte , wurden ihm die zum Empfang versam-
!lnelten Herren vorgestellt. Hierauf begab sich der Ober¬
sbefehlshaber mit Gefolge zu der vor dem Bahnhof auf-
Hestellten Ehrenkompagnie und schritt deren Front unter
üben Klängen des Präsentiernrarsches ab. Sodann er¬
folgte im Kraftwagen die Abfahrt nach der in der Je-
ckaterinenstraße gelegenen Wohnung , die der bisherige
iGeneralfeldmarschall von Eichhorn inne gehabt hatte.
Mährend der Fahrt durch die Stadt war auf den Bürger¬
steigen ein zahlreiches Publikum versammelt, um Zeuge
der Ankunft des neuen Oberbefehlshabers zu fein. Im
ircuen Quartier angekommen, nahm Generaloberst 'Graf
Kirchbach die Vorstellung der Herren des Oberkomman¬
dos entgegen.

Aus dem feindlichen Lager.
Die Angst der französischen Regierung vor de»

Volkserziehern.
(WTB .) Bern , 6. Aug. „Populaire " meldet, daß

die französische Regierung den Kongreß der nationalen
syndizierten Lehrer- und Lehreriunenverbünde Frank¬
reichs, der am Samstag zusammentreten sollte, unter¬
sagt hat . Die Confederation Generale du Travail , der
Verband lind seine Syndikate haben sofort entschiedenen
Einspruch erhoben und verlangen für die Lehrerver¬
bände vollkommene Freiheit . — Die syndizierten Lehrer¬
verbände waren schon vor dem Krieg gegen die in der
Schule systematisch betriebene Deutschenhetze eingetreten.
Die Schriftl.

Die australischen Opfer für England.
Berlin . 7. Aug. Nach einer Drahtmeldung des

„Berliner Tageblatts " aus Haag hat General Monash,
der Oberbefehlshaber der australischen Streitkräfte,
Australien mitgeteilt , daß mehrere australische Batail-
lone aufgehört haben als Gefechtseinheiten zu existie¬
ren und eine Menge von Bataillonen von dem gleichen
Los bedroht werden, falls kein Nachschub aus Australien
kommt. 8 Prozent der australischen Bevölkerung befin¬
den sich bereits unter den Waffen . Davon sind 49 000
Mann tot und 133 000 Mann verwundet.

Ausdehnung der amerikanischen Dienstpflicht.
(WTB .) London, 6. Aug. Das Reutersche Burxau mel¬

det aus Washington  vom 5. August: Die Hecresvor-
tage , derzufolxv die militärische Dienstpflicht auf die Zeit
vom 18 . bis 45 . Jahr ausgedehnt  wird , ist jetzt in
beiden Häusern des Kongresses eingebracht worden. Sie
wurde an die Kommission für militärische Angelegenheiten

verwiesen. Die Eesetzesvorlage ermächtigt den Präsidenten
Wilson, alle für den Dienst in Betracht kommenden Män¬
ner nach freiem Ermessen einzu,ziehen. Die führenden Mit¬
glieder des Kongresses hoffen, daß die Vorlage schon vor
dem 1. September angenommen wird . Der Senator Cham-
berlain beantragt , den g. September für die Registrierung
der nach dem neuen Gesetz dienstpflichtigen Männer festzu¬
setzen. Der Staatssekretär für den Krieg hat berechnet, daß
durch das neue Gesetz die Zahl der Dienstpflichtige» um
2 398 000 Personen vermehrt wird . — Bei Annahme dieses
Gesetzes hätte Amerika dieselbe Dienstpflicht wie Deutsch¬
land . Und das alles wegen Deutschland? !

Der amerikanische Schiffsraum nach amerikanischer
Darstellung.

Ueber die Erfolge in der Ausführung des großen
Schiffbauprogcamms der Vereinigten Staaten hat (K>-
rvard R . Hurley , Borsitzender der United States Ship¬
ping Board , vor kurzem in einem Bortrag berichtet.
Hiernach hat die Handelsflotte der Union seit Beginn
des Kriegs mit Deutschland einen Zuwachs von annä¬
hernd 4 500 000 Tonnen erhalten . Der U. S . Shipping
Board , der am 8. August 1917 in Tätigkeit trat , hat in
der Zeit bis 1. Juni 1918 rund 1 Mill . Tonnen Neu¬
bauten in Fahrt stellen können. Dazu kamen 118 be¬
schlagnahmte deutsche und österreichische Schiffe mit zu¬
sammen 730176 T., 86 beschlagnahmte holländische
Schiffe mit 526532 T. und 215 von andern neutralen
Staaten gecharterte Schiffe mit 953 661 Tonnen . Außer¬
dem wurde eine größere Anzahl Fahrzeuge aus der
Küstenschiffahrt und der Schiffahrt auf den großen Seen
für den Dienst auf hoher See in Anspruch genommen,
wodurch sich die gegenwärtig unter Kontrolle der Ship¬
ping Board stehende Tonnage auf 7 000 000 Tonnen
stellt. Das wäre schon halb so viel Frachtraum , wie die
englische Handelsflotte enthält , die am 1. Juli 1917
14 500 OVO Tonnen umfaßte. Seit Januar d. I . hat sich
die Schiffsbautätigkeit der Vereinigten Staaten so ver¬
stärkt, daß im Mai bereits ein Tonnenraum von 260 OVO
Tonnen hergestellt werden konnte, womit die gesamte
bisher im laufenden Jahre neu gebaute Tonnage
805 OVO Tonnen erreicht. Gegenwärtig sind in den Ver¬
einigten Staaten 819 Hellinge in Betrieb , d. h. doppelt
oviel als in allen übrigen Ländern zusammengenom-
men, und zwar sind hiervon 751 für den Bau von Han¬
delsschiffen tätig . SVährend am 1. Juli 1917 kaum
45 000 Arbeiter auf amerikanischen Werften beschäftigt
waren , sind es gegenwärtig mehr als 300 000. Daneben
arbeiten noch etwa 250000 Personen in den mit dem
Schiffbau zusammenhängenden Gewerben. Die im Jahr
1918 fertigzustellende Tonnage wird auf mindestens 3
Millionen Tonnen geschätzt.

Brasilianische Truppen für Mesopotamien.
Berlin , 6. Aug. Aus Basel wird mitgeteilt , daß

nach der Agenzia American « Brasilien ein Heer von
200 OVO Mann bereit halte , um in Mesopotamien und
Palästina di« englischen Truppen zu entlasten und deren
Verwendung an der Westfront zu ermöglichen. Das
Klima in Asien sek für die brasilianischen Truppen zu¬
träglicher . — Also auch die Brasilianer sollen für die
englischen Interessen bluten . Ob sich aber soviel zur
Verfügung stellen, das erscheint uns doch noch fraglich.
Die Schriftl.

Die vlämische Bewegung.
Ueber die vlämische Bewegung sprach im Landes¬

gewerbemuseum in Stuttgart am Samstag vormittag
ein Vlame , Max Obouffier , Professor der Nationalöko¬
nomie an der Universität in Gent , in einem äußerst
klaren und sachlichen Vortrage . Staatsrat v. Mosthaf
begrüßte den Redner und wies auf die Bedeutung der
auf der Tagesordnung stehenden Frage hin. Professor
Oboussier betonte einleitend , daß die vlämische Bewe¬
gung heute noch zu wenig bekannt sei und vielfach un¬
richtig eingeschätzt werde. Das komme daher , daß die
Vlamen die Opfer des französischen Expanfionsgelüstes
geworden sind, so daß ihre Stimme nicht über die Lan¬
desgrenzen zu dringen vernwchten. In einem treff¬
lichen Ueberblick über die politische Seite der Bewegung
zeigte er die Ursachen, die Entwicklung und den geschicht¬
lichen Gang derselben, wie Flandern aus seiner ruhm¬
reichen Vergangenheit im Mittelalter durch die Ober¬
herrschaft Spaniens , Oesterreichs, Frankreichs, der Nie¬
derlande hindurchgehend, in politischen und religiösen
Kämpfen sich zerreibend, zu äußerer und innerer Ohn¬
macht und zuin Niedergang in kultureller und wirtschaft¬
licher Beziehung verurteilt war , dem auch die Gründung
des „neutralen " Belgien nicht aufhelfen konnte, weil
dieses rein französisch orientiert war und alles Vla-
mische unterdrückte. Die Revolution von 1830 brachte
tveitere wirtschaftliche Not, Arbeitslosigkeit und Hunger¬
zeiten. Unter diesen Umständen war es der belgischen
Regierung leicht, die französierende Politik durchzufüh¬
ren und das vlämische Volkstum auf die niederste soziale
Stufe herabzudriicken. Selbstbewußte Vlamen legten
1840 den Grundstein zur vlämischen Bewegung . Da¬
mals wurde auch der erste Versuch einer Annäherung
an Deutschland gemacht durch die klerikale vlämische

Partei . 1845 erschien eine vlämisch-deutsche Zeitschrift
„Die Bruderhand ". Die Annäherungsbestrcbungen
wurden aber 1848 aufgcgeben, später erfolglos nochmals
ausgenommen. In erster Linie handelte cs sich in der
Leidensgeschichte der Vlamen um den Gebrauch der
Muttersprache, des Niederländischen. 1888 konnte das
erste vlämische Wort in der Kammer gesprochen werden,'
aber erst 1898 wurde die teilweise DopMsprache gestattet.
Die Beamten , fast ausschließlich Wallonen , legten die
Gesetze nach ihrem französisch orientierten Geiste aus.
Auch in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht sollte der
Vlame durch die Französierung geschwächt werden. Die
belgische Regierung tat nichts, um das Volk wirtschaft¬
lich und sozial zu heben. Während Wallonien (das süd¬
liche Belgien ) in seiner großindustriellen Entwicklung
starke Förderung erfuhr , geschah in Flandern nichts.
Die Landwirtschaft, die in Flandern ihren Hauvtsitz hat,
wurde planmäßig niedergehalten ) die Hennar »"it (Lei¬
nen- und Tuchweberei, Spitzenindustrie) arbeitete unter
den ungünstigsten sozialen und finanziellen Beding¬
ungen. Dennoch ist es nicht gelungen, das Vlamentunk
auszurotten , weil dem Volk die zähe Ausdauer der ger¬
manischen Rasse eigen ist. In den Jahren vor dem
Krieg war die vlämische Bewegung das Spielzeug der
Parteipolitik ) im Kriege lebte sie auf, es entstand der
vlämische Aktivismus , dessen Programm schon zu greHen
Teilen verwirklicht wurde unter der Beihilfe der deut¬
schen Besatzungsbehörden. Mit der Vcrwaltungstreu-
nung (Wallonien und Flandern ) ist der Einfluß der
Französlinge ausgeschaltet. Der Rat von Flandern
schritt zur Selbständigkeitserklärung . — Eingehend
sprach der Redner noch über die wirtschaftliche Politik
der früheren und jetzigen belgischen Regierung , die trotz
Wechsel in den Ministerämtern immer dieselbe blieb
mit dem Ziel , ein Wirtschastsbündnis Belgiens mit
seinen Verbündeten zu schaffen. Die Vlamen stellen sich
kn Gegensatz hiezu, sie fordern eine wirtschaftliche An¬
näherung an Deutschland. Ein freies Flandern mit
einem freien Wallonien zu einem Staat verbunden
wird verhüten , daß Belgien der Vorposten Englands
und Frankreichs wird . Den Rückhalt bietet aber Deutsch-

_

Aus Stadt und Land.
Cal «,, den 7. August 1918.

Das eiserne Kreuz 1. Klasse.
Vizefeldwcbel Hermann Linkenheil,  Sohn des

Schutzmanns Linkeuheil von Calw,  wurde mit dem
eisernen Kreuz erster Klasse  ausgezeichnet.

Das Eherne Kreuz.
Schütze Eugen Biss: ,:r aus Althengstett , bei

Füstlier -Reg., hat das eiserne Kreuz erhalten.
Kriegsauszeichnung.

* Der Landsturmmann Ulrich Ncutter , Küfermsister
von Liebelsberg , hat die silberne Verdienstmedaille er¬
halten , ebenso sein Bruder Friedrich Rentier , Schnei¬
dermeister) weiter hat zum eisernen Kreuz die silberne
Verdienstmedaille erhalten Musketier Friedrich Hölzle
aon Liebelsberg.

Belohnung.
Der Frau Oberkontrolleur Atz von Calw und deren

Tochter Gertrud wurde für Mitwirkung bei der Fest¬
nahme von 4 entwichenen kriegsgefangenen Franzosen
unter Anerkennung ihres umsichtigen Verhaltens eins
Belohnung von je 4 Mark zuerkannt.

Erhöhung der Manuschaftslöhnung.
Vom Reichstag war dem- Wunsche nach Erhöhung

der Mannschaftslöhnung Ausdruck gegeben worden. Auf
ein Schreiben, das der Reichstagsabgeordnete Marquart
in dieser Angelegenheit an den General Ludendorff ge¬
richtet hat , ist jetzt, wie das „Berliner Tageblatt " mel¬
det, die Mitteilung etngetrofsen, daß die Erhöhung der
Mannschastslöhnung bereits vom 1. August d. I . ab
durch den Kaiser genehmigt worden ist.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Aus den Störungen hat sich ein vollständiger Luft¬

wirbel entwickelt, unter dessen Einfluß auch am Don¬
nerstag und Freitag noch vorwiegend bedecktes und viel¬
fach regnerisches Wetter zu erwarten ist.

Fellbach, 7. Aug. Am 5. August ging über die Mar¬
kung Fcllbach ein wolkenbruchartiger Regen nieder , wo¬
durch Wassergräben rasch angesüllt wurden, so auch der
„SchütteljMben ", in dem mehrere Kinder vor dem Re¬
gen sich tummelten . Durch den starken Wasserandrang
wurden die Kinder überrascht, so daß vier Kinder von
der starken Strömung fortgerissen wurden. Zwei der
Knaben konnten sich retten , während die beiden andern,
der acht Jahre alte Hiiußcrmann, Sohn des Bauunter¬
nehmers Häußermann , und der 11 Jahre alte Erwin
Schmid, Sohn des Schlossers Schund hier , den jähen
Tod fanden . Trotz der sofort angestellten Nachsuchungen
wurden die beiden Leichname erst nachts 1-L12 Uhr in
der Rems , Gemarkung Waiblingen gefunden.

Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw,
nur die Lchristl . verantwort !. Otto Seemann.  Calw.



Sammlung
getragener Mnner-MrkleiiWg.

Der Kommunalverband Ealw sollte nach der
Aufstellung des zu deckenden Bedarfs durch die
Landeszentralbehörde für die Bekleidung der Heim¬
armee 340 Anzüge liefern . Bis jetzt sind aber 280
eingegangen.

Die Reichsdekleidungsstelle Hai zwar die Frist zur Ablieferung
bis znm 15. August verlängert, Hai aber keinen Zweifel darüber ge-
lasten, daß die auferlegte Anzahl von Kleidungsstücken aufgebracht wer-
den muß.  Daher wenden wir uns erneut an die abgabefähige wohl-
habende Bevölkerung unseres Bezirkes mit der Bitte, uns bei Erfüllung
dieses vaterländischen Werkes durch recht reichliche Abgabe von Männer-
oberkleidung zu unterstützen.

Der Zweck der Sammlung ist der. die in kriegswichtigen Be¬
trieben beschäftigten Arbeiter, soweit sie in Kleidung aus Ersatzstoffen
ihre Arbeit nicht sachgemäß verrichten können, mit d« unbedingt not¬
wendigen Kleidung gegen Bezahlung zu versorgen. Es handelt sich
nicht um eine soziale Maßnahme, sondern um ein« Krtegsnotwendigkeit.
Zu diesen Arbeitern gehören keineswegs nur die Arbeiter der Rüstungs¬
industrie, sondern vor allem die Arbeiter in der Landwirtschaft, beim
Eisenbahnbetrieb und im Bergbau.

Daß aber alle diese Betriebe einen ungestörten Fortgang nehme»
müsse» und wegen Mangel an Kleidung für die Arbeiter keinesfalls
unterbrochen oder gestört werden dürfen, wird jedermann begreifen und
nach Kräften fördern wollen, wenn anders er das Durchhalten unseres
Volkes in diesem schweren Kampfe wünscht.

Darum liefert die überflüssige Männeroberdleidung ohne ZS-
gern ab?

Nächster Abgabetag:
Freitag , 9. August , nachmittags von 2 bis 4 Ahr,

in der Oberamtspflege.
Wer bis dahin keine» Anzug abgegeben hat , er¬

hält lant Anordnung der Reichsbekleidungsstell « Auf»
fordernng znr Abgabe eines Destandsverzeichnifles.

Calw, den 6. August 1918.
Oberamtspflege

Sechter.

Hunde an die Front!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben di« Hunde durch

starkstesTrommelfeuer dieMeldungen aus vorderster Linie in die rück¬
wärtigen Stellungen gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist das Leben
erhalten, weil Hunde ihnen den Meldegana abnabmen. Militärisch wich¬
tige Meldungen find durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehund« überall bekannt ist, gibt es
noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde, welche sich nicht entschließen
können, ihr Tier dem Vaterland? zu leihen?

Es eignet sich Schäferhund, Dobermann, Airedale-Lerrier, Rott-
weiler, Jagdhunde, Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner Doggen
und Kreuzungen aus diesen Raffen, die schnell, gesund, mindest1 Jahr
alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Dl« Hunde werden von
Fachdresseuren in Hundeschulen abgerichtet und im Erlebensfälle nach
dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeden. Eie «hakten die denkbar
sorgsamste Pflege. Eie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes!
Die Anmeldungen für Kriegshund- und Meldehundschulen an In¬

spektion der Nachrichtentruppen, Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 152,
Abteilung Kriegshunde, richten.

Im Königreich Bayern beheimatete Hund« bei Inspektion der
Nachrichtentrnppen, München. Luitpoldstraßr, für gleiche Zwecke melden.

Am Sonntag Nachmittag, d.
4. d. Mts ., blieb auf dem hiesigen
Bahnhof eine

AmeiiWe
mit einem größeren Geldbetrag,
Mer goldenen Brosche, einer Bor-
stecknadel und einem Taschentuch
liegen. Das Mädchen, welches sich
diese angeeignet hat, wird ersucht,
die Tasche alsbald an die Geschäfts¬
stelle des Blattes abzugeben, wid-
rigenfalls Strafverfahren gegen sie
eingeleitet wird.

Bad Liebenzell.
In der Kirchstraße ist ein 3stock.

LU »»

mit elektr. Licht und Wasserleitung,
geräumiger Bühne, großem geivölb-

Keller und Sta

z« verkaufen
oder zu vertauschen.

Näheres
Johannes Fenchel»

Kirchstraße Rr . 24.

^ Kann ich meinen
IHühr . Sohn

INI ! ^ tzt über die /
Sommer - Ba-

Kauz unterbringen *
Gefl. Angebot« Me an

A. Kühne , SLnttgart»
Schreiberstraße WM.

Althengstett.
Verkaufe einen schönen

halbjährigen

Jakob Dittus.

Ostelsheim.
Sch setze eine schwere

Schaff-

Kuh
fehlerfrei, 33 Wochen trächtig, gibt
uoch Mich, dem Verkauf aus

Gottlieb Schaible.

CliMschuIihekMaM Eältv.

Der bestellte August-Zucker
kann gekauft werden.

Calw, den7. August 1818.
Stadtschultheißenamt: A. B. Dreiß.

Verlag äe8 „(üalwer lagblatt".

ktiglsnär MM
IlMl kltllMIlIllg

von

Pfarrer s . v . Weiss , ttirssu.

preis xeiiestet kille. 1L0, gedunsen ällr. 2. —.

r,.^ . I Lciiung«cbreldt u»rlld«r:
I» einem»ciunuclrea, kleines NlulicLeu tuU üer Vertier

»eme 8tu<U«n, Sie er ril »eine» VmtrLxe» Im I,»i»reti meclite,
»ieämAelegt Mick dezo-xiem <ite reit l^KtvIg, XIV. mul ffrie
ürick» Ne, in v»rl«lim>gen rm vex-eavurt grseir«.
Î dee bi» in Me neue»!« TeU delenektet er «Le «nxikcde üe-
«cdtcdte. IZncdI»t btsr unU »IIxemeInver»tiinUI!cd xe-
«Sirieden rnä vircl «etdst <t«m Qe»rb!cl>KIro»<Ngenw»ncl>»
» »a»en lieben. L» »ei ww ewpkodleo.

Verlag äe5 „(Halber 'tagblatt".

Stüriger fast neuer

Halen- Stall
mit Schutzdach

hat zu verkaufen
A. Frank , Hermannstratze.
Sine» neuen starke»

Kuhwagen
fetzt dem Berkaus aus

H. Talmon , Wagner,
Renhengftett.

Kaufe
zähen und

sauren
Ad. Giebenrath , Küfermstr.

NMerstMll
Gest. Aufträge erbeten an

Mnfikhaus Sattler,
Pforzheim.

U « Ül>. U-

II
wird sofort zu miete« gesucht-
Von wem, sagt die Geschästsst. d.Bl.

LirbenzeU.

WMikl-M
4 Zimmer , vollständig mo¬
dern ausgestattet , ea. 8 Ar

Garten , zu verkaufen.
Angebote an die Geschästsst. d. BL

Solider zuverlässiger

findet sofort oder später Stelle bei
Wilh . Deker, Mühle,

Liebenzell.

Mädchen
von 14—15 Jahren, zu zwei Kindern

-aufs Land sofort gesucht.
Näheres in der Geschästsst. d. Bl.

Zum 1. September oder 1.
Oktober ein zuverläffigrs

Hw«We«
gesucht nach Berlin Borort,

Billenhaushalt.
Frau E.Ouantmeyer »Berlin
Dahlem , Post Schmargendorf,

Podbielski-Allee 14/18.

KWn-MWen
für dauernde Stellung gesucht.
Branereiansschank Schlotz-

keller, Pforzheim.

«WM « « « MMM,
OO

» O -

i-elMSpkec >« krtLS

IN WÄDM. Ml)
OllEKSll SettÖIlcilLN OtULNLNcMN
V/IL kllOtNLtttciLN. MNss-
SV0M.KMl)8cttMöM .PQLIWMbl

sWMMM WMWWWWW MW

Suche ein

II
II

für sofort oder 15. August
Georg Scheytt , z. Ae. Hofe,

Pforzheim.

Nach Mannheim
zu Arztsamiiie tüchtiges

Mädchen
u Wie M.
die alle Hausarbeit und etwas
Kochen versteht,

sofort gesucht.
Vorzustellen bis Samstag bei

Frau Dr . L«mi «fohn , Haus
„Tanneck". Bad Liebenzell.
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